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Vortritt für Frösche
und Kröten
Marthalen DieEllikerstrasse
wirdbei Bedarf kurzfristig
gesperrt. Seite 7

Rosa Pulver neu
im «Gault Millau»
Winterthur Küchenchef
MichaelDober ist «Koch
desMonats». Seite 5

Markus Brupbacher

Ob Medienpaket, Agrarinitiati-
ven, Verhüllungsverbot, Kampf-
jets oder Hornkuhinitiative: Im-
mer wieder stimmen die städti-
sche Bevölkerung und die
Landbevölkerung unterschied-
lich ab. Doch wie durchgehend
ist der Stadt-Land-Graben bei
den eidgenössischen und kanto-

nalen Volksabstimmungen? Um
die Frage zu beantworten, hat
diese Zeitung sämtlicheAbstim-
mungsresultate der letzten fünf
Jahre für die Stadtgemeinde
Winterthur und den Landbezirk
Andelfingen ausgewertet. Auf
den ersten Blick ist der Abstim-
mungsgraben gar nicht so tief:
In beinahe drei Vierteln der Fäl-
le stimmten Stadt und Land

gleich ab. Auf den zweiten Blick
aber gibt es einen Unterschied,
auchwenn beidemit Ja oderNein
votierten. So sagten zumBeispiel
2019 sowohl die Stadt Winter-
thur als auch dasWeinland Ja zur
Umsetzung einer Änderung der
EU-Waffenrichtlinie. Und den-
noch betrug der Stimmenunter-
schied damals gut 20 Prozent-
punkte. Über alle 76 Abstim-

mungsvorlagen der letzten fünf
Jahre hinweg betrachtet, lag die-
serUnterschied imDurchschnitt
bei fast 12 Prozentpunkten.

Und: DieAussage der SVP,wo-
nach die Städte bei Abstimmun-
gen die Landbevölkerung domi-
nierenwürden, stimmt so nicht:
Das ländlicheWeinlandwarhäu-
figer auf der Siegerseite als die
StadtWinterthur. Seite 7

Bei Abstimmungen gewinnt
das Land häufiger als die Stadt
Winterthur/Weinland Die Schweizerische Volkspartei (SVP) spricht von der «Dominanz der
Städte». Bei den Volksabstimmungen der letzten fünf Jahre war das Gegenteil der Fall.
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4° 9°
Wolken am Morgen,
später freundlicher.

Wetter

Winterthur Nach dem Bezie-
hungsaus beschimpfte und be-
drohte ein Kroate über Jahre hin-
weg den neuen Partner seinerEx.
Gegenüber Familienmitgliedern
und Behörden behauptete er zu-
dem, derNebenbuhler sei pädo-
phil. Laut Verteidiger handelte
der Beschuldigte allein aus Sor-
ge um seine Tochter. Sie wächst
bei der Ex-Freundin und deren
Ehemann auf. Das Gericht verur-
teilte den Beschuldigten trotz-
demwegen Drohung. Diese hat-
te er in selber produziertenYou-
tube-Filmen geäussert. Einen
Teil der Verfahren stellte das
Gericht indes ein. Dabei spielte
die Staatsanwaltschaft eine un-
glückliche Rolle. (pag) Seite 3

Kroate bedrohte
Nebenbuhler

Winterthur Am 11. Februar nahm
sich der zweite Polizist in sieben
Monaten das Leben. Die Tragö-
dien bei der StadtpolizeiWinter-
thur schreckten auch die Politik
auf.AmMontagmusste sich Ka-
trin Cometta,GLP-Stadträtin und
Sicherheitsvorsteherin, in einer
kurzfristig einberufenen Sitzung
den Fragen der Sicherheitskom-
mission stellen. René Isler, SVP-
Kantonsrat und bis vor kurzem
Mitglied der StadtpolizeiWinter-
thur, will einen Neuanfang. SP-
Stadtparlamentarier FredyKünz-
ler gar eine parlamentarische
Untersuchungskommission, die
«zur Klärung besonderer Vor-
kommnisse» eingesetzt werden
kann. (dba/lia) Seite 3

Polizisten-Suizide
alarmieren Politik

Ukraine-Konflikt Russlands Präsi-
dentWladimir Putin hat gestern
Abend ein Dekret unterzeichnet,
mit dem die Unabhängigkeit der
selbst ernannten «Volksrepubli-
ken»Donezk und Luhansk in der
Ostukraine anerkannt wird. Das
Staatsfernsehen übertrug den
Vorgang live. Die Anerkennung
gilt alswahrscheinlicherAuftakt
zu einem militärischen Vorrü-
cken Russlands gegen die Ukra-
ine. Dennmit denVertretern der
beiden prorussischen Separatis-
tenrepubliken schloss Putin ei-
nen Vertrag über «Freundschaft
und Beistand» und ordnete we-
nig später die Entsendung von
Truppen in die Ostukraine an.
Putin behauptete in seiner An-
sprache, die Ukraine beabsich-
tige,Atomwaffen zu bauen. Dies
könne nicht ignoriert werden.
Ausserdem sprach er, trotz feh-
lender Beweise, von einemMas-
senverbrechen am russischstäm-
migen Volk in der Ostukraine.

Die Europäische Union kün-
digte gestern Abend Sanktionen
gegen Russland an.Die USAwol-
len Massnahmen gegen die Se-
paratistengebiete in der Ostuk-
raine ergreifen. (red) Seite 17

Wladimir Putin
entsendet Truppen
in die Ostukraine

Winterthur ManonräumteaufmitdenKlischeesderWeiblichkeit.DieFotostiftungSchweiz zeigt einenQuer-
schnitt durchdasSchaffenderKünstlerin.Manon,«KünstlerEingang», 1990. (red) Seite 5 Foto: ©Manon/2022, ProLitteris

Die Frau ist nicht das schwache Geschlecht

Brüssel/Bern Nach den neusten
Enthüllungen zur Credit Suisse
(CS) kommt heftige Kritik aus
demEU-Parlament.Die EUmüs-
se prüfen, die Schweiz auf die
schwarze Liste zu setzen: Das for-
dert die EuropäischeVolkspartei,
ein Zusammenschluss konserva-
tiver Parteien.Das Datenleck zei-
ge «massive Mängel der Schwei-
zer Banken bei der Geldwä-
schereibekämpfung auf». Stark
kritisiert wird die Schweiz auch
für die eingeschränkte Presse-
freiheit: SchweizerMedienschaf-
fenden droht ein Strafverfahren,
falls sie über geleakte Bankdaten
berichten. Das hatte das Parla-
ment 2015 auf Initiative der FDP
beschlossen. FDP-StänderatAn-
drea Caroni zeigt sich offen für
eine Diskussion: «Möglicherwei-
se ist der Regler nicht perfekt
eingestellt.» Andere bürgerliche
Politiker sehen keinen Hand-
lungsbedarf. «Entweder gilt das
Bankgeheimnis für alle oder für
niemanden», sagt Leo Müller
(Mitte). (red) Seite 18, 19

CS-Affäre entfacht
die Diskussion um
Pressefreiheit neu

Zürich Eine unabhängige Unter-
suchung soll die von mehreren
Gutachten und Arztberichten er-
hobenen Foltervorwürfe im Zu-
sammenhang mit der Inhaftie-
rung des als Carlos bekannt ge-
wordenen Brian abklären. Zu
diesem Zweck haben seine An-
wälte Strafanzeige gegen alle Per-
sonen in der Zürcher Justiz, die
in den Fall involviert waren und
sind, eingereicht. (red) Seite 8

Strafanzeige gegen
die Zürcher Justiz

«Ich nehmemich
nicht zuwichtig»
Interview WieCorinne Suter
ihrenOlympiasieg erlebt hat
und ihn einordnet. Seite 27
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Winterthur

Ruhige Nacht für Polizei
und Feuerwehr
Sturm In der Nacht auf Montag
zog das Sturmtief Antonia über
die Schweiz. In tiefen Lagenwur-
den laut Meteonews Windböen
mit Geschwindigkeiten von 70
bis 100 Kilometern pro Stunde
gemessen, in der Höhe gar sol-
che bis zu 164 km/h. Die Feuer-
wehr musste dennoch nur ein-
mal ausrücken. In der Nähe des
Rastplatzes Forrenberg bei Seu-
zachwurde eine grosse Info-Bla-
che angerissen undmussteweg-
geräumt werden. (thö)

Autoknacker in
Wülflingen verhaftet
Kriminalität In der Nacht auf
Montag waren in Wülflingen
zweimutmasslicheAutoknacker
unterwegs. Mehrere Zeugen be-
obachteten gegen 2 Uhr einen
Verdächtigen undmeldeten dies
derPolizei, diemitmehreren Pa-
trouillen ausrückte. Als die Zeu-
gen den Verdächtigen, einen
19-jährigen Libyer, stellen woll-
ten, wehrte sich dieser offenbar
mit Pfefferspray und flüchtete,
wurdewenig später abervon der
Polizei geschnappt. So auch ein
40-jährigerAlgerier, der sich laut
Stapo auffällig verhalten hatte.
Bei beiden Verhafteten stellte
man «Deliktgut» fest. (hit)

Nachrichten

Manon betört und verstört seit
Jahrzehnten mit ihren Bildern
und Installationen. Sie ist Dreh-
buchautorin, Bühnenbildnerin,
Regisseurin, Schauspielerin und
Fotografin. Ihr fotografisches
Werk sei «ein Reigen der Schön-
heit und derVergänglichkeit, an-
geführt von ‹La dame au crâne
rasé›, der legendären Serie aus
den Jahren 1977/78», schreibt die
Fotostiftung Schweiz im Presse-
dossier zur neuen Ausstellung.

Seit 1982 befindet sich eine
Zusammenstellung von Prints
aus dieser Serie in der Samm-
lung der Fotostiftung. Eswar die
erste fotografische Werkgruppe
der Künstlerin, die internationa-
le Beachtung fand. «Manon hin-
terfragt hier Konzepte vonWeib-
lichkeit und verwendet die Foto-
grafie einerseits als Spiegel ihrer
Identitätssuche und anderseits
als Möglichkeit, aus Einzelbil-
dern eine lose Geschichte zuwe-
ben, die viel Raum für Interpre-
tationen lässt», heisst es weiter.
Auch alle weiteren Arbeiten ba-
sieren auf der Auseinanderset-
zungmit Rollenmustern und Le-
bensentwürfen.

Spiel mit den Geschlechtern
Die Schau in der Fotostiftung
Schweiz istTeil eines JointVentu-
re dreierAusstellungshäuser,mit
dem Manons Schaffen 2020 ge-
feiertwerden sollte. DieAusstel-
lung im Kunsthaus Zofingen, zu
deren Eröffnung das Buch «Ma-
non» erschien, endete noch vor
der ersten Pandemiewelle. Die
Soloschau im Centre culturel
suisse in Paris musste zwar ver-
schoben werden, fand aber 2021
statt. Nun kann die Fotostiftung
Schweiz den Querschnitt durch
Manons Schaffen endlich ab-
runden: Hier wird die Ausstel-
lung am Samstag eröffnet. Ma-
nonwurde 1940 in Bern geboren.

In den 1970er-Jahren versetzte
sie Zürich mit ersten Installati-
onen und Performances in Auf-
ruhr. Mit ihrem «Lachsfarbenen
Boudoir» stellte sie ihr eigenes
Schlafzimmerund ihreWeiblich-
keit ins Zentrum.

Sie räumte auf mit dem Kli-
schee der Frau als das schwa-
che Geschlecht: Federboas, Sti-
lettos, Schminke und viel Samt
und Seide installierte sie alsWaf-
fen, mit denen sie sich die Män-
nerwelt untertan machte. Das
Publikum zeigte sich seinerzeit
schockiert. Manon brach aller-
dings weiter Tabus und stellte
sich selbst zur Schau: 1977 liess
sie sich den Kopf kahl rasieren
und flüchtete nach Paris.

Fotografischer Überblick
Baldwurde sie international be-
kannt mit Environments und
verstörenden Liveperformances
wie «Sentimental Journey» 1979
in Amsterdam, wo sie während
dreier Stunden in einem Käfig
eingesperrt jeweils für drei Mi-
nuten einen Besucher empfing.
Eine wesentliche Ausdrucks-
form bilden bis heute die Se-

rien inszenierter Fotografie wie
«Ball der Einsamkeiten» (1980)
oder das Langzeitprojekt «Ho-
tel Dolores» (2008–2011).Manon
schlüpft dabei in verschiedens-
te Rollen und hinterfragt durch
präzise gesetzte Inszenierungen
gängige Bilder vonWeiblichkeit
und Erotik.

Die Fotostiftung Schweiz zeigt
neben «La dame au crâne rasé»
und der lustvollen Maskerade
«Einstwar sieMiss Rimini» auch
eine Auswahl aus «Die graue
Wand» oder«36 schlafloseNäch-
te» sowie eine grossformatige
Neuinterpretation von «Elektro-
kardiogramm 303/304».

Der fotografische Überblick,
der noch zahlreicheweitereWer-
ke umfasst, wird mit Objekten
und Interventionenwie etwa der
Zeitansage aus «Die gesammel-
ten Ängste» und der SRF-Doku-
mentation «Manon – Glamour
und Rebellion» von Lekha Sar-
kar ergänzt. (sda)

Ausstellung: Manon. Einst war sie
«La dame au crâne rasé».
19.Februar bis 29.Mai. Vernissage:
Freitag, 25.Februar, 18 Uhr.

Schönheit und Vergänglichkeit
Fotografie 2020 feierte die Schweizer Künstlerin Manon ihren 80. Geburtstag. Die Fotostiftung Schweiz widmet ihr nun eine Ausstellung.

Manon, aus der Serie: «La dame au crâne rasé, 1977/78.
Foto: © Manon/2022, ProLitteris, Zürich

Manon, Selbstporträt in Gold, 2014. Foto: © Manon/2022, ProLitteris, Zürich

Ende November verkündet der
Gastroführer «Gault Millau» je-
weils,welche Schweizer Restau-
rants es in die gedruckte Jahres-
ausgabe schaffen. 2021 war die
Ausbeute für die Stadt Winter-
thur nicht besonders berau-
schend. Zwar rangierenmit dem
No 18 und der neuen Crew im
Taggenberg zwei Lokale neu in
der Rangliste, doch allzu viele
Punkte setzte es insgesamt nicht
ab: Mit demAl Giardino und der
Eintracht Reutlingen erhalten
alle vierAusgezeichneten 13 von
20 möglichen Punkten.

Doch nun gibt es nachträglich
gute Nachrichten für dieWinter-
thurer Gastroszene: Der «Gault
Millau» liess amWochenende auf
seinerWebsite verlauten, dass er
dem Restaurant Rosa Pulver 14
Punkte verleiht und Küchenchef
Michael Dober obendrauf zum
«Koch desMonats» ernennt. Da-
mit überholt das Lokal an der
Stadthausstrasse von hinten und
springt direkt auf den Spitzen-
platz.

«Es ist eine Ehre»
«Es ist natürlichmegalässig und
Motivation für unserTeam», sagt

Dober. Das Lokal habe gerade
zwei Wochen Ferien hinter sich,
und das seien tolle Neuigkeiten
für den Start am Donnerstag.
Wennman diese Art Küche pfle-
ge, habe man ein Auge auf die
Gastroführer und Kollegen, die
auf eine ähnliche Art koch-
ten.Wie den meisten Köchen ist
es aber auch Dober wichtig, zu

betonen, dass er zuallererst für
die Gäste koche und nicht für
Auszeichnungen.

Auch denTitel «Koch desMo-
nats» kommentiert er in ähnli-
cherWeise: «Es ist jetzt nicht so,
dassmein persönlichesWohlbe-
finden davon abhängt, aber es ist
schon eine Ehre.» Er freue sich,
zu der Reihe von Köchen zu ge-

hören, die den Titel bereits tra-
gen durften.Überzeugt hat er die
Testesserinnen mit einer «Mi-
schung aus immerwieder über-
raschenden Aromen, sorgfältig
ausgesuchten Produkten und
hervorragendem Handwerk».

Dober findet sich nicht zum
ersten Mal im «Gault Millau»
wieder. Mit dem Vorgängerlokal
des Rosa Pulver, dem Fritz Lam-
bada im roten Turm, hatte er
schon einmal 14 Punkte erkocht.
Nach derAuszeichnunghabe sich
dieAnzahl Reservationen erhöht:
«Der ‹Gault Millau› ist in der
Schweiz derGastroführermit der
grösstenReichweite.»Nötig habe
es das Rosa Pulver abernicht un-
bedingt, das Restaurant sei auch
jetzt schonmeistens ausgebucht.

Auch dass das Rosa Pulvermit
14 Punkten nun den Spitzenplatz
belegt,will Dober liebernicht he-
rausheben: «Ichwürdenie sagen,
wir sind jetzt das beste Restau-
rant vonWinterthur.» Es gebe in
der Stadt diverse andere «lässi-
ge» gastronomische Unterneh-
menundAktivitäten,die garnicht
in den «Gault Millau» passten.

Nicole Döbeli

«Gault Millau» verleiht demRestaurant Rosa Pulver 14 Punkte
Höchste Punktzahl Der Gastroführer nimmt das Rosa Pulver auf und ernennt Küchenchef
Michael Dober zum Koch des Monats. Im November hatte es noch keine Punkte gegeben.

Das Team vom Rosa Pulver noch am letzten Standort im Zeughaus.
Mittlerweile kocht Küchenchef Michael Dober (Zweiter von rechts)
an der Stadthausstrasse. Foto: Dominique Meienberg

«Ichwürde
nie sagen,
wir sind jetzt
das beste
Restaurant
vonWinterthur.»

Michael Dober
Küchenchef Rosa Pulver


